
Anzeige

Sie ist die legendäre Operndiva und unbestrittene Königin des Belcanto.
Die Bühne und ihr Publikum liebt sie über alles:

Montserrat Caballé
Die große spanische Sopranistin feierte gerade ihr 50-jähriges Bühnenjubiläum
in Deutschland.

Montserrat Caballé 2011 auf Tournee:

16. Dez. 2010 Hamburg, Laeiszhalle
Kartentelefon: 01805-570070*

8. Januar Wien, Konzerthaus
Kartentelefon: +43-1-242002

14. Januar Luzern, KKL
Kartentelefon: +41-41-2267777

19. Januar Frankfurt, Alte Oper
Kartentelefon: 069-1340400

22. Januar Fulda, Esperantohalle
Kartentelefon: 0661-280664

25. Januar Dresden, Kulturpalast
Kartentelefon: 0351-4866666

28. Januar Duisburg, Mercatorhalle
Kartentelefon: 01805-570070*

31. Januar Berlin, Philharmonie
Kartentelefon: 01805-570070*

20. Februar Braunschweig, Staatstheater
Kartentelefon: 0531-1234-567

*0,14 €/min., Mobilfunkpreisemax. 0,42 €/min.

„Die Caballé bringt das, worauf
es bei einem großen Sänger an-
kommt, nach wie vor zu hundert
Prozent … die nachfolgende
Sängergeneration kann noch
vieles von dieser Jahrhundert-
sängerin abschauen.“

24.4.2010

„Sängerin Caballé – frisch und
nobel. In der ausverkauften
Tonhalle riss die katalanische
Sopranistin ihr Publikum zu
Beifallsstürmen hin.“

1.2.2010

„Montserrat Caballé begeistert
Bonner Publikum. Katalani-
sche Sopranistin nimmt ihr
Publikummit auf eineReise
durch die Liedkunst.“

18.1.2010

LOKALES
Jena und Umgebung

IMPRESSUM

OSTTHÜRINGER Zeitung
OSTTHÜRINGER Nachrichten

Verantwortlich für den Lokalteil:
Lutz Prager,
Holzmarkt 8
07743 Jena
Tel. (03641) 5 90 91 - 23 und 24
Fax (03641) 5 90 91 20
Mail: jena@otz.de

Geschäftsstelle:
Anzeigen / Vertrieb / Service
Holzmarkt 8
07743 Jena
Anzeigen Tel. (03641) 5 90 91 12

Fax (03641) 5 90 91 00
Zeitungzustellung: Tel. (03641) 5.90 91 01
Mail: jena@zgt.de

Druck: OTZ-Druckzentrum GmbH & Co. KG
Bezugspreis monatlich 21,80 Euro incl. 7%
Mehrwertsteuer. Preisnachlass bei Abbuchung
vierteljährlich 2%, halbjährlich 5% und jährlich
7%. Abbestellungen sind zum Monatsende mög-
lich und bis zum 5. des Monats schriftlich an die
Geschäftsstelle zu richten. Bei Nichtbelieferung
im Falle höherer Gewalt, bei Störungen des Be-
triebsfriedens, Arbeitskampf (Streik, Aussper-
rung) bestehen keine Ansprüche gegen den Ver-
lag. Alle Nachrichten werden nach bestem
Gewissen, jedoch ohne jede Gewähr veröffent-
licht.

Ostthüringer Zeitung Dienstag, 14. Dezember 2010 O A JE1 14

Enorme Schäden durch
Dampf in Schule
Ursache für Zwischenfall in Eisenberger
Lutherschule noch unklar Lokalseite 4

Beschädigter Hauptgewinn
heute zurück auf dem Markt
Rasche Reparatur im Mercedes-Autohaus
in Lobeda Lokalseite 2

Tele Columbus sortiert
Kabelkanäle um

Am Donnerstag sind mal die Programme weg

Von Thomas Beier

Jena. Bei dem ein oder anderen
Sohn bzw.
Schwiegersohn
dürfte am Don-
nerstag das Tele-
fon klingeln:
„Klausi, kannst
du mal kommen?
Auf meinem
Fernseher sind
die Sender weg!“

Kabeldienst-
leister Tele Co-
lumbus ordnet
nämlich am Don-
nerstag die Pro-
gramme in sei-
nem analogen
Fernsehangebot
neu. 30 000 Jenaer Haushalte
sind betroffen. Bei den Bürgern
kann übermorgen das Programm
komplett ausfallen. Im An-
schluss wird auf allen Geräten
ein Sendersuchlauf empfohlen,
damit Bild und Ton optimal sind.

Wie Tele-Columbus-Sprecher
Hannes Lindhuber sagt, haben
die Arbeiten an den Kopfstatio-
nen vor allem zwei Gründe: Zum
einen müssen aufgrund gesetzli-
cher Vorgaben bestimme Fre-
quenzen für Sicherheitsfunkan-
wendungen freigeräumt werden.

Zum anderen rüstet Teleco-
lumbus sich für die zum April
2012 drohende Einstellung der

analogen Signal-
übertragung
beim Fernsehen.

Sender, die
künftig nur noch
digital zu emp-
fangen sind, wer-
den fürs Kabel-
netz analog ge-
wandelt und
sind damit auch
von älteren Gerä-
ten weiter zu
empfangen.

Der Über-
gangszeitraum
soll laut Lindhu-
ber zumindest

bis zum Jahre 2014 dauern. Den-
noch werden einzelne Program-
me (u. a. WDR, NDR und das bald
verschlüsselte MTV) ab 16. De-
zember nur noch digital zu emp-
fangen sein.

Kunden, die sich mit einem
Sendersuchlauf überfordert füh-
len, empfiehlt Tele Columbus
den Gang zum Jenaer Service-
partner des Kabelanbieters, der
Firma Gärtner. Die kommt nach
Anruf ins Haus. Anders als der
Schwiegersohn verlangt der TV-
Techniker dafür aber 35 Euro.

Tele-Columbus-Sprecher
Hannes Lindhuber

Redaktion:
03641 5 90 91 23
Jena@otz.de
Zustellservice:
0 1802 98 76 55 (6 Ct / Anruf)

Autoritäre
Erziehung

Von Frank Döbert

Als „tendenziös“, „skan-
dalisierend“, „kampagnen-
artig“ usw. rügen die Grals-
hüter der reinen Lehre von
der Jenaplan-Pädagogik und
ihres über alle Zeiten untade-
ligen Begründers Peter Peter-
sen möbiusschleifenartig seit
2009 die Berichterstattung ei-
nes Teils der Presse.

Aber nicht nur. Nachdem
sich Dr. Gisela Horn und
Dr. Wolfgang Rug bereits
während des Petersen-
Workshops erlaubt hatten,
Kritik zu üben und diese un-
längst auch im Plenum des
Aktionsnetzwerkes gegen
Rechtsextremismus artiku-
lierten, fühlte man sich wie-
der auf den Plan gerufen. In
einem durch nichts begrün-
deten autoritären Verständ-
nis von Wissenschaft wurde
das Netzwerk schwer gemaß-
regelt und den beiden für ihr
Engagement bekannten Ak-
tivisten gleich mal die wis-
senschaftliche Kompetenz
abgesprochen. Wer sich so
handelnd selbst auf Dauer
beschädigt, liegt auf der
Hand. Aber wie der OB noch
gegen Neonazis antreten will,
bleibt sein Geheimnis. Eine
Familie Meyerstein, wenn sie
denn den Holocaust überlebt
hätte, wäre entsetzt darüber,
wie dem vorbildlichen Op-
portunisten Petersen jetzt le-
diglich „oberflächliche Sys-
temnähe“ attestiert wird.

Streusalz-Berg unterm geschützten Dach

Angriff auf den Mount Streusalz: Blick in
das gut gefüllte Salzlager des Kommu-
nalservice Jena an der Löbstedter Stra-

ße. Auch hier haben die Vorräte in den
letzten Wochen deutlich abgenommen.
„Wir haben aber noch Salz in der Hinter-

hand“, war gestern aus der Winterdienst-
Zentrale zu erfahren.

(Fotos [2]: OTZ/Thomas Beier)

„Politisches Totaldesaster“
Petersen-Debatte: Entscheid fraglich und zu früh − Neue Befunde und Grenzwertiges

Von Frank Döbert

Jena. Der Kulturausschuss
der Stadt will heute die Peter-
sen-Debatte mit einem Be-
schluss über die Beibehaltung
oder Umbenennung des Peter-
sen-Platzes abschließen. Doch
steht dem am heutigen Ent-
scheid wohl einiges entgegen.

Bis vor wenigen Tagen sollte
dazu nichtöffentlich beraten
werden. Vorsitzender Dr. Jörg
Vogel (SPD) erklärte dann letz-
te Woche, sich beim Rechtsamt
kundig zu machen, um keinen
Formfehler zu begehen.
Scheinbar gab es Bedarf zur
Nachbesserung. Jetzt gibt es in
der neuen öffentlichen Sitzung
auf Punkt 1 die Beschlussfas-
sung Petersen. Auf Nachfrage
erklärte Dr. Vogel gestern, dass
im nichtöffentlichen Teil ein
anderes Thema beraten werde.
Was offensichtlich nicht ganz
stimmt. Wie Ausschussmit-
glied Dr. Beate Jonscher (Lin-
ke) auf Nachfrage erklärte, soll
es nichtöffentlich um die wei-
tere Verfahrensweise gehen,
öffentlich dann um den Be-
schluss. Hinter verschlossenen
Türen zu verhandeln − dafür
sehen die Linken jedoch kei-
nen Grund. Sie stellen in Frage,
ob eine nichtöffentliche Ver-
handlung zu dem Thema statt-
haft sei. In einer diesbezüg-
lichen Anfrage an den Fach-
dienst Recht der Stadtverwal-
tung heben Dr. Beate Jonscher,
Dr. Karin Kaschuba und Mike
Niederstraßer darauf ab, dass
die gewählte Verfahrensweise

von Rutkowski an der Jenaer
Uni teilgenommen habe, son-
dern Asmus Petersen, könne
das nicht unberücksichtigt
bleiben. Da er (Hoßfeld) aber
selbst, die maßgeblichen Hin-
weise auf Peter Petersen in
dem Tagebuch des Jenaer Bio-
logie-Prof. Gerhard Heberer ge-
funden habe, der gemeinsam
mit Peter Petersen Vorlesun-
gen im KZ Buchenwald hielt
(und nicht mit Asmus Peter-
sen), privat auch bei dem Päda-
gogen verkehrte, sei er sehr ge-
spannt auf die Befunde. „Das
ist eben Wissenschaft“, sagte
er. Befremdet zeigte er sich
darüber, dass der Ausschuss
die von ihm vorgeschlagene
Maske zur Beurteilung der NS-
Belastung von Wissenschaft-
lern „völlig ignoriert“ habe.

Dr. Torsten Schwan, Osna-
brück, konstatiert derweil dem
Petersen-Forscher Prof Hein
Retter ein „wissenschaftliches
und politisches Totaldesaster“.
Bezüglich der Eigenbewertung
des Petersen-„Workshops“
durch die Tagungsleitung
grenze der Teil über das KZ Bu-
chenwald und die norwegi-
schen Studenten, so Dr. Benja-
min Ortmeyer, Frakfurt/Main,
nach an den Straftatbestand
der „Volksverhetzung“, wenn
dort von „möglicherweise
humanitären Motiven“ geredet
werde, „Internierten mit
Kriegsgefangenen-Staus“ usw.
Es habe sich um völkerrecht-
widrig verschleppte norwegi-
sche Studenten gehandelt.

Kommentar

Peter Petersen: Die Forschung geht weiter. (Foto: Archiv)

begründungsbedürftig sei un-
ter Berücksichtigung des Öf-
fentlichkeitsgebotes laut Ge-
schäftsordnung Stadtrat, die
auch für Ausschüsse gelte, und
der Thüringer Kommunalord-
nung (ThürKO). Lediglich das
„Wohl der Allgemeinheit“
könne einen Ausschluss der
Öffentlichkeit erfordern. Die
Verletzung des Öffentlichkeits-
gebotes auch in der Debatte
könne bereits ein erheblicher
Verfahrensfehler sein.

Jedoch werde die Zulässig-
keit der Entscheidung weiter-
hin dadurch in Frage gestellt,
da der Ortsteilrat noch nicht
Stellung bezog (ebenfalls laut
ThürKO), und zu fragen sei, ob
dieser überhaupt geladen ist.
Insofern sei eine Entscheidung
des Ausschusses u.U. verfrüht.

Unterdessen erinnern Dr.
Gisela Horn und Dr. Wolfgang
Rug im Namen des Arbeitskrei-
ses „Sprechende Vergangen-
heit“ in einem neuerlichen

Offenen Brief an den OB und
den Ausschuss an ihren Vor-
schlag, „wegen der nicht klein
zu redenden NS-Belastung Pe-
tersens“ eine Umbenennung in
„Platz der Erinnerung“ vorzu-
nehmen. Seither habe sich die
Diskussion um die Beurteilung
Petersens dramatisch ver-
schärft. „Wer annimmt, ...eine
ehrende Platzbenennung für
die Zukunft aufrecht erhalten
(zu können), unterliegt einem
groben Irrtum“, schreiben sie.
Übereilt zu entscheiden, wäre
„grob fahrlässig und könnte
Stadt und Universität Jena in
eine absolut blamable Position
bringen“, betonen sie.

Dass sich auch künftig neue
wissenschaftliche Erkenntnis-
se zu Petersen ergeben werden,
davon geht Prof. Uwe Hoßfeld
aus. Wenn z. B. Dr. Rüdiger
Stutz festgestellt haben will,
dass nicht Peter Petersen am
Gesprächskreis des SS-Sturm-
bannführers Lothar Stengel

Schneeschieber-Krise
schon vor Winterbeginn

Baumärkte mit Lieferproblem − Pfiffige Lösung

Jena (OTZ/tb). „Schneeschie-
ber? - Hamm wa nich!“. In den Je-
naer Baumärkten hat der Winter
nachhaltige Konsequenzen: Gäh-
nende Leere herrscht dort, wo
vor ein paar Ta-
gen noch die
Schneeschieber
standen. Liefer-
zeiten? Es könnte
länger dauern!

Ein Leser be-
richtet von sei-
nem Ausflug zu
Obi in der Löb-
stedter Straße.
Seine Frage „Wo
sind denn die
Schneeschie-
ber?“ wird vom
Verkaufsperso-
nal mitleidig be-
lächelt. „Schnee-
schieber sind
ausverkauft, und wir werden die-
sen Winter wohl keine mehr rein-
bekommen“, erfährt der Mann.
Auch bei Praktiker in Jena-Zöll-
nitz sind die Schieber raus.

Im Globus-Baumarkt hört der
Kunde, dass „die Hersteller ein-
fach nicht mehr nachkommen“.
Auch Streusalz gebe es nicht
mehr. Der Heimwerkermarkt
„Roscher und Wolf“ (Johannis-
straße) bekommt vielleicht im
Laufe der Woche Schneeschie-
ber. Vorm Geschäft lagen gestern

noch ganze drei Tüten Splitt.
Not macht erfinderisch. Und

so kann Hornbach in Lobeda-Süd
zwar derzeit auch keine industri-
ell gefertigten Schneeschieber

anbieten. Dafür
gibt es eine Ei-
genbauvariante,
die sehr gut an-
kommt bei den
Kunden. Zum
Bausatz gehören
ein Besenstiel,
eine Hartfaser-
platte und zwei
Schlossschrau-
ben. Auf Wunsch
bietet der Bau-
markt diesen
Schieber auch
fertig montiert
an. „Wir können
die Bevölkerung
doch nicht im

Schneeregen stehen lassen“, sagt
Ingo Hohmann von Hornbach.
Weil es Salz nicht mehr in Tüten
gibt, wird dieses nun lose ver-
kauft.

Wegen des Streusalzmangels
gibt es bereits Menschen, die sich
für das Salzlager des Kommunal-
service Jena (KSJ) interessieren.
„Der Verkauf von Streusalz an
Privatpersonen ist aber nicht
möglich“, sagte gestern Thomas
Pfaffendorf, der Winterdienst-
Einsatzleiter beim KSJ.

Monique Köhler mit mon-
tiertem Schneeschieber.

(Foto: Hohmann)


